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Demographischer Wandel
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Bevölkerungsentwicklung bis zum 18. Jahrhundert

Das Gebiet des Deutschen Reiches ist im Hoch- und Spätmittelalter vor allem im Osten extrem dünn besiedelt, weil teilweise unbewohnbare Räume oder aufgegebene Siedlungen bestanden (Wüstungen). Auch die teilweise missionarisch begründeten/motivierten Besiedlungsprogramme der Deutschen Ostsiedlung im 14. Jahrhundert (siehe Karte rechts) änderten nur wenig daran.
Trotzdem wächst die Bevölkerung im Mittelalter sehr stark an – eine Folge der Bodenerschließung und verbesserter Agrartechniken (Dreifelderwirtschaft, Schar- statt Hakenpflug).
Den ersten Einbruch erfuhr diese Entwicklung mit der Pest ab Mitte des 14. Jahrhunderts (um 1250), von der sich EU und DR erst Anfang des 15. Jahrhunderts wieder erholte. Die starken Zuwachsraten lassen sich durch die niedrigen Basiswerte nach der Pest erklären.

Durch Seuchen, Hungerkatastrophen, durch Missernten und Misswirtschaft vor 1500, vor allem aber durch den Dreißigjährigen Krieg (1618–48) ist die Bevölkerung stark dezimiert. Schätzungen gehen von einem Bevölkerungsrückgang im 30-jährigen Krieg von über einem Drittel aus (von 17 auf 10 Mio im DR). Der alte Bevölkerungsstand von vor dem Krieg wird – von Region zu Region verschieden – erst im Laufe des frühen 18. Jahrhunderts wieder erreicht.

Dann allerdings wirken sich die technischen, medizinischen, politischen und ökonomischen Verbesserungen nach und nach aus. Von 1700 bis 1800 verdoppelt sich die Bevölkerung: von geschätzten 13 Millionen auf 25 wächst sie im Reichsgebiet. Besonders hohe Zuwachsraten treten in stärker zivilisierten, modernisierungsbereiten Territorien auf (Preußen, Württemberg, Schlesien).

Vor allem das Wachstum der Städte ist erheblich: im Laufe des Jahrhunderts wächst die Population Wiens (jeweils in Tausenden) von 105 auf 247, Berlins von 24 auf 172, Münchens von 24 auf 48. Es entsteht eine Bevölkerungskonzentration in den Städten. Zum Wachstum der Bevölkerung in den Städten tragen besonders die personalintensiven absolutistischen Höfe bei (Residenzstädte), ferner die Garnisonen der größer werdenden Armeen. In ihrem Umfeld blühen Handel und Handwerk, es entstehen Manufakturen und Fabriken – und es gedeiht sogar die Wissenschaft. Populationen ländlicher Gebiete stagnieren oder nehmen sogar ab. 

Wachstumsraten der Bevölkerung Europa - Deutschland im Vergleich

Achtung: Einschnitt 30-jähriger Krieg! 1618-1648

Pestjahre in Europa 1347 - 1430

Diverse Quellen: Forum Geschichte, Horizonte, Christian Pfister; Bevölkerungsgeschichte und historische Demographie 1500-1800, Stollberg-Rilinger: Kulturgeschichte der Frühen Neuzeit (Vorlesung)










